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1.	 Herr Lüthen, das deutsche Rentensystem steht vor einem 

demografischen Problem: Die Zahl der Rentenempfänger 

steigt, während die Zahl der Beitragszahler sinkt. Wie 

wird sich dieses Missverhältnis in den nächsten Jahren 

entwickeln? Hier reden wir über den sogenannten Alten­

quotienten. Momentan haben wir ungefähr 35 Personen 

im Alter von 65 Jahren und älter auf 100 arbeitsfähige Indi­

viduen zwischen 20 und 65. Dieses Verhältnis wird sich in 

Zukunft stark verschlechtern, und wir landen zum Beispiel im 

Jahr 2050 bei ungefähr 60 Personen, die 65 und älter sind, 

auf 100 Arbeitnehmer.

2.	 Was wird passieren, wenn wir das Rentensystem so 

lassen, wie es ist, wenn also Reformen ausbleiben? Im 

Prinzip sind wir gezwungen, Reformen durchzuführen, weil 

das Rentensystem in seiner aktuellen Form nicht finanziell 

stabil ist. Das heißt, es kommt momentan durch einen Auto­

matismus in der Rentenanpassungsformel zu pauschalen 

Rentenkürzungen.

3.	 Welche Möglichkeiten bleiben aktuell, um das Renten­

system zu stabilisieren? Im Prinzip kann man nur weitere 

Steuermittel in das Rentensystem transferieren oder die 

Lebensarbeitszeit erhöhen.

4.	 Wie könnte man die Lebensarbeitszeit erhöhen? Man 

hat in der Vergangenheit gute Erfahrungen mit Abschlägen 

auf den vorzeitigen Renteneintritt gemacht. Wer vor dem 

gesetzlichen Rentenalter in Rente geht, muss Abschläge auf 

seine Rente hinnehmen, und zwar von 0,3 Prozent pro Monat 

des vorzeitigen Renteneintritts.

5.	 Eine andere Möglichkeit wäre, das gesetzliche Renten­

eintrittsalter zu erhöhen. Genau. Wenn man Frühver­

rentung nicht verbieten will, funktioniert das aber nur in 

Verbindung mit den Abschlägen, denn wenn man nur das 

Renteneintrittsalter erhöht, dann nehmen die Leute halt den 

vorzeitigen Renteneintritt in Anspruch.

6.	 Wie viele Menschen machen von der Möglichkeit Ge­

brauch, vorzeitig in Rente zu gehen? Über die Hälfte der 

Bevölkerung geht vorzeitig in Rente. Unsere Untersuchung 

bezieht sich auf Personen, die im Alter von 62 Jahren noch 

arbeiten, und das sind ungefähr 20 Prozent eines Jahrgangs.

7.	 Welche Wirkung haben die Abschläge auf den vorzeitigen 

Renteneintritt auf das Rentenzugangsalter? Die von uns 

betrachteten Individuen schieben ihren Renteneintritt auf­

grund der Abschläge um etwas über vier Monate auf.

8.	 Könnte die durchschnittliche Lebensarbeitszeit weiter 

erhöht werden, wenn man diese Abschläge erhöht? 

Ja, eine Erhöhung der Abschläge würde zu einer weiteren 

Erhöhung der Lebensarbeitszeit führen, wenn man diese 

Abschläge nicht gleichzeitig durch Maßnahmen wie die 

abschlagsfreie Rente mit 63 konterkariert.

9.	 Sie haben die Wirkung der Abschläge auf die Frührente 

mit einer pauschalen, vom Rentenzugang unabhängi­

gen, Rentenkürzung verglichen. Zu welchem Ergebnis 

sind Sie gekommen? Momentan kommt es aufgrund der 

Rentenanpassungsformel automatisch zu pauschalen 

Rentenkürzungen, wenn die Finanzierung nicht gesichert ist. 

Die Nullrunden Anfang dieses Jahrtausends sind ein gutes 

Beispiel dafür. Wir finden heraus, dass Abschläge wesent­

lich schonender sind, da die betreffenden Personen länger 

arbeiten und dadurch diesen Abschlägen entgehen können, 

während sie das bei den pauschalen Rentenkürzungen nicht 

können. Eine Ausnahme sind erwerbsgeminderte Personen, 

die vorzeitig in Rente gehen müssen und deshalb den Ab­

schlägen nicht ausweichen können. Hier wäre zu überlegen, 

ob man für diese Gruppe eine Sonderregelung einführt.

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.
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